Wolgemeintes 
Ghren⸗Geticht / 
Auf das Hochzeitliche Freuden / Feſt / 
Des Ehren veſten und Wohlgeachten 


On Andꝛeas Dugjets 


Vornehmen Bürgers und Handels⸗ 
| Manns in T O RN / 


Welches den 31. Maj / des 672. Jahres / gehalten 
Mit 
Der Tugendſamen Frauen 


Barbara Here thin, 
Des Weiland Ehren: geachten Herrn / 
Se Re N JAG e N Tgege/ 
Geweſenen Buͤrgers daſelbſt / 
Hinterlaſſenen Fr. Wittiben / 


» Zu fonderem gefallen auffgefege 
von Einigen 


Guten Freunden. 
Kun u ger gu uu un 
Tod RN drukkts Joh. Köͤpſelius / Gym Buchdr. 


SZ giet hat den Kau 
Die Liebſte / diei 

Nimmt ihren S 
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Vormahls / jetzt 


1 


eins gewaget / 


Wie Er im Handeln ſich bekwemen / 
Und gute Wahr einkauffen muſt? 


Ein kluger weiß es re 
Und das zu thun / was dient zur Sachen. 


ch an dieſem Tage / 
em vertr 
Daß ſie ohn An 
Hinfort zubring 
Der Himmel au 


Ich freue mi 
Und wuͤnſche d 


Kein Unfall ih 


cht zu machen / 


auten Paar / 


gſt und alle Klage 
n manches Jahr / 
uf Sie Wolfe 
nen nie begegne! 


hrt regne / 


| zu Ehren aufgeſetzt von 
M. ERN ESTO Koͤnig / 
Aa Symypaſ. Rector 


ff gethan: 
hm woll behaget / 
atz mit Freuden an. 
orten oft verneinet 
ind die That beſcheinet. 


Doch darf diß niemand Wunder 


nehmen / 
Es waͤhr ihm dann noch unbewuſt / 


An den Herrn Braͤutigam. 

er ecwas reiflich uͤberleget, / 

und auff die Goldes⸗Wage traͤget / 

s Dem fähle fein Anſchlag nicht fo bald. 
Wiltu die Mandelkernen eſſenl / 

So brich die Schalen unterdeſſen: 

Sonſt wirſtu bey dem wuͤnſchen alt. 


2. 


Vor allem muß in frommen Sitten 
Ein jeder Gottes Huͤlff erbitten. 

Wenn der nicht ſaget ja darzu / 

Faͤlt / was wir in die Luͤffte bauen. 

Wer nicht dem Hoͤchſten kan vertrauen / 
Der fiſcht die Arbeit vor die Ruh. 


3. 


0 


Hernacher lerne man bey Zeiten / 
Wie ſich die Nahrung laſſe leiten / 
Gleich Waſſer⸗Baͤchen in das Hauß. 
Wen nicht ein Fluß kan ſelber leben / 
Und ſich aus eigner Kwelle geben / 
So troknet Er gemächlich aus. 


+ 
Beyneben wil ſichs auch geziemen / 
Zu lernen / waß die Leute ruͤhmen 
Von Hoͤffligkeiten mancher Art. 
Offt komt ein Sturm in dieſem Leben / 
Der mit Geberden iſt zu heben / 
Sonſt hindert Er die gantze Fahrt. 
f 9. 
Wer wolt ihn nicht Herr Braͤutgam loben? 
Weil Er diß alles / waß Ich oben 
Bißher zwar kuͤrtzlich dargethan / 
Selbſt alſo in der That erwieſen. | 
Ein bloſſes Wort wird nicht geprieſen: 
Daß Werk zeugt ſeinen Meiſter an. | 
6, 


Er iſt viel Sander durchgegangen / 
Die Nutzens lehren aufzufangen / 
Dabey zuſchaͤrffen den Verſtand. 

Es lehrt uns / waß der Vater⸗Erden / 
Zu ſeiner Zeit ſol dienlich werden / 
Am beſten ein entferntes Land. 


7. 
Die Hoͤfligkeit hatt mir und allen / 
An Ibm vorlaͤngſt ſchon wolgefallen: 
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Es 5 waß Er bringet vor. 

Mehr ſcheu Ich mich herbey zuſetzen / 

Auß Furcht Ich moͤchte ſonſt verletzen 
Sein Sitſamkeit ergebnes Ohr. 


8. 


Wie ſolt ich denn / da Er zu lieben 
Auß keuſcher Luſt wird angetrieben / 
Nicht denkken an die Freundſchaffs⸗Pflicht. 
Ihm iſt wahrhaftig wol geſchehen / 
Daß GO T mit einer Ihn verſehen / 
Der nichts an Tugend⸗Lob gebricht. 


9. 


Ihr wehrten Zwey / Ihr wolgepaarten / 
Geniſſet aller Gluͤkkes⸗ Arten 


So woll am Leib / als an dem Geiſt. 
Lebt fruchtbahr / einig / ohne ſchrekken / 
Daß Ihr hinfort an allen Effen 

Von GOttes Hand geſegnet heiſt. 


M. Samuel Schelwia / auß 
Schleſ des Gymn. Pros 
feſſ. und Konr. 
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are darff denn Herr Dugiet / ſo künlich es nun wagen? 
oo 


Und ſchreitten zu der Eh Er pflegte ja zu klagen 
Auch uͤber böfe Zeit / wie ſetzt manch junges Blut 
Sich tauſentmahl bedenkt / eh 's eine Heyraht thut. 
Nicht ohne freylich iſts / leicht iſt ein Weib genommen / 
Ja konte man davon fo leichte wieder kommen / 
Wenns uͤbel wo gerieht' und uns der Kauffgereut 
Es ſaumet mancher nicht / er kauffte lieber heut / 
Als Morgen ſolche Wahr; drum heiſt es / vor bedenkken 
Bringt keine ſpaͤte Ren’ und auch kein herbes kraͤnkken: 
Ich meyn auch / Herr Dugiet / hat noch in ſeiner Stirn / 
(DDr lob) fo viel Verſtand / und richtiges Gehirn / 
Hat freilich dieſes Werk mit G Ott und gutten Leuten 
Vor reiff lich überlege: s lauffen nun die Zeiten 
Noch zehenmal ſo boß⸗ auch noch ſo kunter bunt / 
Sein Ehe kom̃t von GOtt / hatt einen rechten Grund. 
Wir klagen böfe Zeit / ach ! wenn wir beſſer weren / 
Um boͤſer Menſchen Thun / muß alles lich verk hren / 
Tag kaͤglich / ſtuͤndlichen verſchlimmern ſich die Leutt' 
Und hoffen „leider doch!) auff eine guͤldne Zeit. 
Was find die gel ten ſchuld ẽ das wir ſelbſt ſelbſt noch heute / 
Sind unſer Wieder: Part / und unſer Feinde Beute ; 
Der Habicht machet vor die reiffe Taube ſchwach / 
Wenn dieſe muͤde wird / denn kan er ihr zu dach. 
Als noch die Sinfalt herſcht / und wuſte nichts von kriegen / 


Nichts von der Schinderey / und lieſſe ſich vergnügen 


Was nur der Akker bracht / da noch kein Ubermuht 
Auch keine Hoffart war; da da war alles gut. 
Es wohnten freye Ceuti“ in ſchlechten Ceimern Hutten / 
Ohn alle Mahlerey / naturlich / unbeſchnitten / 9 
. Die 
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Die Wände ſtunden dar / vier Pfaͤle nur geſtekkt / 
Das Fenſter war ein Loch / das Dach mit Stro gedekt. 
Was aber doͤrffen wir ſolch alte Wirtſchafft holen 
Von tauſent Jahren her? Wir haben ſie in Pohlen / 
Das Hauß / iſt Stub und Stall / zu gleich vor Menſch 
und Vieh 
Es kan kaum kuͤrtzer ſeyn; und dieſes ohne Muh 
In doͤrffern mein ich nur) wo die Maſuren walten / 
Die gleichen ſich hierin gar fein mit jenen Alten. 
Von Rinden ſind die Schu / das Kleid und Lager rauch / 
Recht auff die Bdren Art: dies war auch jener Brauch. 
Als weyland aber ſchon die Schiff in Ophir gingen / 
Degunten Silber / Gold / und Affen mit zu bringen / 
Da kammen Affen an: da ſchlug bald alles umb / 
Ein jeder Affe dacht Er were nicht mehr tumb / 
Bald regte ſich der Krieg / dem Frieden nicht zu trauen 
Liß jeder Oberherr / Stadt / Z huͤrm / und Maureu bauen 
Den Seinigen zum Schutz / hieraus floß dieſer Pracht / 
Daß mann ein Buͤrger⸗Hauß dem Schloſſe gleiche macht. 
Die Schiffe gingen fort / in Norden und in Welten 
Sie brachten Guͤtet mit / die Leute bloß zu meſten / 
Von Früchten fremder Art / von Specerey / von Wein / 
Von Zeuch / und Lakken auch / und waß ſonſt er mag 
ein. 
Der Schafs⸗Balk ward zu ſchlecht / ſie kleidten ſich in Seiden / 
In Sam̃ /und Zobel⸗ Fell / daß man kaum unterſcheiden 
Kunt' einen jeden Stand: Ses blühten Fried und Ruh 
Auf ſolchen überfluß / ſchlug bald die Wolluſt zu. 
Daher kommt böͤſe Zeit / und die gemeinen Plagen / 
Auß dieſer Kwelle kwilt / daß wir die Zeiten klagen; 
G Ott nimmt den Vorraht weg / Und ſchikket Mangel her 
Sperr. Handel und Gewerd / drum find die Zeiten ſchwer. 


vr 


— 


er: 


een re ee 
— r — 2 0 
— 4 j 


a ? 
- — 


2 3 r N 


— 


A 029 Ho 
Doch welcher uns verwundt / hat Mie tel auch zu hellen 
Wenn wir mit Buſſe nur zu dieſem Helffer eilen / 
In deſſen aber ſoll ſein Ordnung richtig gehn / 
Wann keiner freyen will / ſo wird die Welt nicht ſtehn. 
Ott hat ja dieſen Stand noch allezeit gefchüget/ 
Er wird es ferner thun / wenn gleich daß Wetter blitzet 
Von allen E kken her / alß ob es Ungluͤt ſchneit / 
Wie wann Veſuvius gepichte Steine ſpeyt / 
Und frägt fie in die Luft / mit einem Feuer Regen. 
Euch aber liebſtes Paar / betreffe lauter Stegen / 
Ja lauter Gluͤk und Heyl / Ihr habet woll verſpuͤhrt / 
Dag dleſer Euer Stand vom hohen Himm ruht. 
Der Anfang aller Lieb heg' alzeit Fuͤre Flammen / 
Und hauffe liebſtes Paar Euch gluͤkklich auch zuſammen / 
Seht Kindes / Kindes / Kind / auch gute Jahr und geit / 
Lebt bey einander lang in Fried und Einigkeit. 


Diefes wůnſchet wolmeinend/ 
und hertzlichen. 


Michael Bapzihn / Cantor 
| zu S. Marien. f 


